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Warum die Rajah sich erhob.
Den ersten ausführlicheren Bericht über die 

3-kätiakeit der diplomatischen Commission im Jnsur- 
ttctionsgebiet bringt der „Pester Lloyd." W ir lassen 
benfelben nachstehend seinem wesentlichen Inhalte 
na* wlaen. M an  darf ihn wol als ein unverdäch- 
Ü°?S Zeugnis der Lage der Rajah betrachten, da 
das erwähnte pester B latt bisher wie kaum e,n 
iweiteS Journal in Oesterreich gegen btc In,urrec- 
iion Stellung genommen. Aiaii schreibt dem „Lloyd 

Seit einigen Tagen bereisen die Gegend zwi
schen "Kostajnica und Brod zwei Commissionen, 
E l * t  laut höherer Weisungen btc Aufgabe haben, 
die Aufständischen über den Verlauf, btc näheren 
tinb entfernteren Ursachen des Aufstandes zu ver
nehmen. die einzelnen Aussagen zu Protokoll zu 
setzen und auf Grund dieser Aussagen ein Memo- 
tanbum Zur weitern Verhandlung dem General« 
traummbo in Agram zu unterbreiten. Schreiber | 
M g  hatte Gelegenheit, in die Protokolle der einen 
Immission Einsicht zu nehmen und selbst an den

Vernehmungen^theil^ ^  ^  Aufständischen

nur schwer bewegen, auf die an sie gestellten Fragen 
erntete Antworten zu geben, m der Furcht, die 
Luslaae der Wahrheit möge ihnen zu Schaden kom-, 

' Indessen ließen sich doch einige herbei, aus- 
fübrlidier über die Bewegung zu berichten, nachdem 
sik «naeseben, daß auf unserem Gebiete ihnen fein 
Seih droht Zunächst darüber befragt, was die 
b5(6ft, Ursache des Aufstandes gewesen, stimmen die 
besagen darin überein, daß die Türken, befürchtend,

i daß der Aufstand in der Herzegowina sich auch aus 
Bosnien verbreiten würde, anfingen, die Orts» 
ältesten und angeseheneren Männer der Rajah ein- 

! zufangen, um dadurch das Volk im vorhinein jeder 
i gührerfchaft zu berauben. Als Grund dieser Ge
fangennahme gaben die Türken an, daß in den 
Dörfern Räuber verborgen gehalten werben, deren 
Herausgabe die Bewohner verweigerten. So tour, 
den in dem Dorfe Türkisch.Svinjar 30 der besser 
situierten Rajah arretiert und erst dann freigelassen, 
als die Angehörigen 18 Dukaten Lösegeld bezahlten. 
Dies geschah am griechischen Eliastage (3. August.) 
Am 14. August wiederholten die Türken das Schau
spiel, auf welche Veranlassung Hin diejenigen O rt
schaften, welche davon benachrichtigt wurden, sich zur 
Gegenwehr bereit machten und die Bewohner an
fingen, ihre Familien mit Hab und Gut in die 
umliegenden Gebirge zu retten. In  der Nacht vorn 
17. auf ben 18. August fand das erste Gemetzel 
und TagS darauf bereits der Uebertritt auf unser 
Gebiet statt, um immer größere und größere Aus
dehnung zu gewinnen. Befragt, ob die Aufständischen 
zuvor Kunde von den Unruhen in der Herzegowina 
gehabt hätten, oder gar in irgendwelcher Verbindung 
mit entfernteren Gegenden gestanden wären, in denen 
der Aufstand bereits wüthetete, antworteten biefelben, 
daß sie allerdings einige Allgemeinheiten gehört 
hätten, jedoch nicht im entferntesten ihrerseits an 
einen Aufstand dachten und daß sie von einer vor
bereitenden Bewegung oder einer Anzettelung absolut 
nichts wüßten.

Ausführlicher sind die Aussagen, welche sich 
auf die allgemeine Lage der Rajah beziehen und

welche die entferntere Ursache für den Aufstand bil
dete. Namentlich sind eS die drückenden Steuern und 
Lasten, welche die Aufständischen als Hauptmotiv 
ihrer Unzufriedenheit angeben und welche ganz dazu 
angclhan sind, sie in fortwährendem Elend zu er
halten und jedes Aufkommen schon im Keime zu er
sticken. Die Staatssteuern in Verbindung mit den 
Abgaben an die Grundherren sind so hoch, daß die 
Bewohner nach Entrichtung derselben mit den er
übrigten Resten der Ernte kaum im stände find, 
sich bis zur Hälfte des Winters zu ernähren. Die 
gestimmten Abgaben des schlechtest situierten Fa
milienvaters belaufen sich auf 30 bis 40 Dukaten, 
und ein nach unfern Begriffen ziemlich ärmlich aus
sehender Rajah gab an, jährlich an 100 Dukaten 
Abgaben zu zahlen! Is t die Hohe der Steuern an 
sich schon horrend und unerschwinglich, so wird die 
Lage der Rajah noch durch die vielfachen Vexationen 
verschlimmert, denen diejelbe bei Entrichtung der 
Steuer ausgesetzt ist. Die Steuerpächter oder Grund
herren nehmen keine Rücksicht auf da« factifche Ein
kommen, sondern machen die willkürlichsten Schätzungen 
und fordern die übertriebensten Abgaben, zu denen 
sich noch Zwangsarbeit, erzwungene Bewirthungen 
u. s. w. gesellen. Is t jemand zahlungsunfähig, so 
wird er auf die fürchterlichste Art so lange' mis- 
handelt, bis er sein letztes Stück Habe verkauft, um 
feine Steuer entrichten zu können.

So wurde einer im Winter auf einen Baum 
getrieben, feine Befchuhung mit Waffer gefüllt und 
er über die Nacht in der grimmigsten Kälte halb er
froren belassen, bis morgens sein Weib die gefor
derte Summe auftricb ! Ein anderer wurde auf eine*

Feuilleton.
$>it Entwickelung der Dampsschiffahrt 

aus hoher See.
Von A. Cammer».

(Fortsetzung.)

«ach dem Franzosenkriege hatte es um» 
fei t, . »«oei'ehen. Die deutsch-amerikanische Auöwan. 
N n ?  durch die Kriegösperre ein Jahr lang ge- 

«  npftaut ergoß sich in so mächtigem Schwall, 
J>otlfam 0 f unb £ 0rn über diese massenhafte Vater-
A J X  alle patriotischen Kreise ergriff, — daß 
^ndSflucht unternehmende Kaufleute in

M . « " ° u ° "
Ä , S m frifa  müsse ein gutes Geschäft zu machen 
s.^ 2 "  entstanden der baltische Lloyd in Stettin, 
fcs r «nn der Ostsee ausgehende transatlantische 

<r,*iffaf)rt, und eine zweite Hamburger Linie, 
w ra tp fl* n y b{er(|njc. Die damalige Kapitalfülle 
w K ra u e n s ro illig te it  machten es leicht die er- 

Zeichnungen und auch die ersten Ein- 
^derltche ^ ~ ctjangen. Aber nun, bevor noch das

gezeichnete Actiencapital voll eingezahlt war, stellte 
sich heraus, daß die Börse im allgemeinen mehr 
Zahlungen übernommen hatte, als sie zu leisten ver 
mochte, und gleichzeitig nahm seit dem vorletzten 
Sommer die Auswanderung reißend ab, auf die für 
ihr leeres Zwischendeck jene neuen Dampfschiffahrts- 
gesellschaftcn hauptsächlich gerechnet hatten.

So mußte denn die volle Wucht des Rück, 
schlage«, der auf den sein Ziel überschießenden ge
schäftlichen Unternehmungsgeist eintrat, sie mittreffen, 
als zu denjenigen neuen Anlagen gehörig, die nicht 
rasch genug ober vielleicht überhaupt nicht Rente für 
bas hineingesteckte Capital versprachen. Der Bal
tische LloYb hat schon im Frühjahr feine Fahrten 
wieder eingestellt: Stettin und die Ostsee stehen in 
feinem regelmäßigen Dampfverkehr mehr mit der 
neuen Welt. Die Hamburger Adler-Linie fetzte den 
Kampf gegen ein widriges Geschick noch eine Weile 
tapfer fort, mußte aber am Ende froh sein, zu an
nehmbaren Bedingungen in die Hamburg-Amerika
nische Gesellschaft aufzugehen. Haben doch selbst die 
beiden alten, wohlbegründeten Gesellschaften ihre 
Roth, da nicht allein die Menge der Auswanderer 
abgenommen, sondern gleichzeitig die Zahl der in

sie sich theilcndcn Unternehmungen und Schiffe so 
beträchtlich zugenommen hat, und durch deren ver
zweifelten Streit um einen möglichst großen Antheil 
an der abnehmenden reiselustigen Schar die Fahr
preise so gefallen sind, baß sie nicht einmal mehr 
bie eigenen Auslagen becken. Auf die Länge mußte 
nun diese erbitterte Concurrenz wie jede andere 
ähnliche damit enden, daß das Angebot von Dampfer
plätzen sich zu der verminderten Nachfrage ins Gleich- 
gewicht setzte, die Ztchl der Fahrten und der fahren
den Schiffe beschränkt ward, die schwächsten Gesell
schaften nötigenfalls ganz ausschieden und die am 
Leben gebliebenen stärksten dann wieder einen leid- 
lichen Lohn für ihr Kapital und ihre Arbeit davon- 
trugen. Nachdem die Adler-Linie außer Spiel war, 
haben ihre ältere Hamburger Schwester unb der 
Norddeutsche Lloyd sich sofort über erhöhte Fah» 
und Frachtpreise geeinigt.

Es war übrigens gut, baß bie Post schon ReichS- 
sache war, als die letztgeschilderten Ereignisse eintra
ten. Sonst wäre für Preußen die Versuchung stark 
gewesen, das an sich so schöne und gemeinnützige 
Unternehmen des baltischen Lloyd in Stettin durch 
Staatszuschüsse flott zu erhalten, und die Zahlung



Dachboden gesperrt, während unterhalb nasses Stroh 
angezündet wurde, dessen Rauch den Betreffenden 
jeden Moment zu ersticken drohte. Wieder andere 
beklagen sich, in Schweineställe gesteckt worden zu 
sein, aus denen sie von Zeit zu Zeit herausgezogen 
wurden, um durchgeprügelt zu werden. Und dies 
alles blos wegen der Steuer. Im  übrigen steht das 
Morden, Brennen, Prügeln und Mishandeln auf 
der Tagesordnung. Insbesondere sind es auch die 
Weiber, welche einer Schändung stets ausgesetzt sind. 
Zumeist citiert dieselben der Türke auf die Robot 
und erscheint sie, so wird sie geschändet! Vater, oder 
Gatte dürfen sich nicht rühren, sonst wäre eS um 
ihr Leben geschehen. Klagen nützen gar nichts. Die 
Zeugenaussagen der Christen haben vor dem Kadi 
gar keine Geltung und wendet sich der Mishandelte 
an eine höhere Behörde, so kommt er auch zu keinem 
Recht. So wurde unlängst ein griechischer Geist
licher erschlagen. Der Sohn klagte bis an den Groß 
vezier, doch vergebens. Derjenige, der den Mord 
beging, geht nach wie vor frei umher.

Seit dreißig Jahren werden die Zustände der 
Rajah immer schlechter, im laufenden Jahre aber 
war die Lage derselben bereits so weit gediehen, daß 
eine Erhebung kaum mehr auSbleiben konnte.

Zum Schluffe befragt, ob sie, im Falle die 
Türkei ihnen Versprechungen machen sollte, zurück
kehren wollten, erwiderten die Aufständischen, daß 
sie auf ähnliche Versprechungen nichts halten können, 
indem sie bereits vielfach betrogen worden feien, und 
daß sie demzufolge sich nicht mehr unter die türkische 
Herrschaft begeben würden. Nur in dem einzigen 
Falle wären sie bereit, zurückzukehren, wenn Bosnien 
unter christliche Herrschaft gelangen würde, wobei 
es ihnen einerlei ist, welche der christlichen Mächte 
diese Herrschaft einnehmen würde.

Dies in kurzem die übereinstimmenden Aus
sagen der Aufständischen. Daß hie und da wol auch 
Ueberlreibungen Vorkommen mögen, soll nicht be
stritten sein; im großen und ganzen entrollt sich uns 
hier aber dennoch ein derartiges Jammerbild, daß 
das humane Europa in der That keine bessere Pflicht 
zu erfüllen hat, als diesen Zuständen endlich ein 
Ende zu machen.*

Politische Rundschau.
Laibach, ‘20. September.

Inland. Dem Pester Lloyd geht die Nachricht 
zu, daß die Vorlage eines Gesetzentwurfes wegen 
Errichtung einer staatlichen P o l i z e i d i r e c t i o n  
in Gr az  die kaiserliche Genehmigung erhallen habe. 
Diese Vorlage wurde bekanntlich unmittelbar nach 
den Unruhen, deren Mittelpunkt Don Alsonso in 
Graz war, angckündigt, aber beharrlich in Abrede 
gestellt. Nun scheint dem grazer Magistrat die von

einer festen Summe statt steigender und fallender 
Verhältnissätze für die Beförderung von Poststücken 
wäre das bequem sich darbietende M ittel gewesen, 
dieses Almosen aus dem großen Beutel zu verkleiden. 
Die preußischen Steuerzahler hätten dann zu den 
mancherlei anderen Wohlthaten, welche sie nur halb 
freiwillig und bewußt dem einen oder anderen aus 
ihrer Mitte erweisen, auch noch das Vergnügen ge
habt, Amerika-Reisenden einen Zuschuß zum Fahr» 
preise oder Stettiner Kaufleuten und Spediteuren 
einen solchen zu den Kosten ihrer Warenversrachtun- 
gen zu gewähren. Vor dieser Versuchung der preußi« 
schen Staatsgewalten, Regierung und Landtag, hat 
uns die Existenz der Reichspost behütet. Ih r  müssen 
die Hamburger und bremer Linien ebensosehr am 
Herzen liegen wie deren junge Schwester von der 
Ostsee, und sie hätte es nicht verantworten können, 
dieser Geschenke zuzuwenden, welche jenen die Eon- 
currenz erschwert hätten, und welche auch ihnen an. 
zubieten kein rechter Grund vorhanden war. Besser, 
bafc eine Erwerbsgesellschaft sich unverrichteter Dinge 
wtrdrr auflosen muß, als daß die Fälle vervielfältigt 
werden, in denen der Staat den Kampf um die 
wirthschafttichr Existenz dem einen dadurch unverdient

den Ultramontanen gewünschte Strafe wegen seiner 
zu wenig strammen Haltung gegen die Studierenden 
doch zu ereilen. Wenn die Nachricht des Lloyd rich
tig ist, wird man sicherlich nicht verfehlen, die Noth- 
wendigkeit einer Polizeidirection von staatswegen in 
Graz mit allen möglichen Gründen zu rechtfertigen, 
die mit den Alfonsunruhen nicht das geringste ge
mein haben ; dies wird aber nicht hindern, daß man 
der Maßregel die richtige Auffassung entgegenbrin
gen wird; .

Die Eröffnungssitzung der reichSräthlichen D  e - 
l ega t i on  findet morgen DinStag vormittags 10 
Uhr im Saale des niederösterreichischen Landhauses 
statt. — Der Abgeordnete D r. Gregor K a r d a s ch, 
gewählt vom böhmischen Städtebezirk Krumau, hat 
sein Mandat als Reichsraths-Abgeordneier nieder- 
gelegt und da infolge dessen auch das ihm über
tragene Mandat eines Mitgliedes der reichSräthlichen 
Delegation erlischt, so wurde auf Grund des § 25 
des Gesetzes vom 21. Dezember 1867 an seiner 
S tatt der von den Abgeordneten Böhmens als erster 
Ersatzmann gewählte Abgeordnete Joses Schier zu 
der bevorstehenden Delegations-Session von dem 
Präsidenten des Abgeordnetenhauses einberufen.

Zwischen Oester rei ch und U n g a r n  sind 
so viele Angelegenheiten zu ordnen, daß es eines 
energischen Eingreifens bedarf, damit der richtige 
Anfang gefunden und so auch eine glückliche Lösung 
ermöglicht werde. Es ist selbstverständlich, daß die 
eventuellen Vereinbarungen in der gegenwärtig schwe
benden Zoll- und Handelsfrage nur dann Bedeutung 
haben, wenn das österreichisch-ungarische Zoll- und 
Handelsbündnis aufrecht erhalten bleibt. Die E r
neuerung des betreffenden Übereinkommens ist jedoch, 
wie man weiß, an schwer erfüllbare Bedingungen 
geknüpft. Ungarn besteht darauf, daß ihm ein An- 
theil an den Erträgnissen der ciSleithanischen Ver
zehrungssteuern gesichert werden müsse. Der Weg, 
wie die Schwierig!.iten zu beseitigen, dürste von 
den beiderseitigen Ministerien kaum gefunden werden. 
Der Tag ist nicht mehr ferne, wo die Drohungen 
Ungarns: Errichtung einer selbständigen Zettelbank, 
Wiederherstellung der ungarischen Zollschranken, eine 
ernste Gestalt annehmen werden. Zur Ausführung 
wird diese Drohung allerdings nicht gelangen, weil 
eben das Reichöintcresse eine derartige Erweiterung 
des Dualismus verbietet.

Im  u n g a r i s ch e n Unterhause wird die A dr e ß- 
debat te fortgesetzt. Die äußerste Linke, sowie die 
Herren MUetic und Polit gaben ihren staatsrecht
lichen Gelüsten, beziehungsweise ihren nationalen 
Sonderbestrebungen ganz ungeniert Ausdruck. Auch 
S e n n y c y  hat bereite gesprochen, ein Programm, 
betreffend die Finanzverwaltung, hat er jedoch im 
Gegensätze zu den Erwartungen, welche diesbezüglich 
gehegt wurden, nicht entwickelt. Wenn auch in mil-

erleichtert, daß er ihn dem ändern unverdient er
schwert. So lange solche selbstverschuldete Nieder
lagen eiiitrelen können, sind sie auch nölhig und gut, 
um Nachfolger aus der gefährlichen Bahn zu warnen.

Die wirthschastliche Unabhängigkeit der beiden 
ältesten deutschen Oceanlinien hat nicht lange ver
fehlt, auch in England ernstliche Zweifel an der 
Notwendigkeit und Nützlichkeit des Systems staat
licher Subventionen zu erwecken. Schon im Jahre 
1853 hatte ein Parlamentsausschuß empfohlen, die 
Bezahlung für Dampfer-Beförderung nach der Zahl 
der beförderten Briefe zu bemessen und nicht in 
großen runden Summen zuzugestehen. Ein zweiter, 
1850 und 60 sitzender derartiger Ausschuß faßte 
die Ergebnisse seiner Untersuchungen folgendergestalt 
zusammen: „Es ist vollkommen thunlich, ohne große 
Subsidien auszukommen in Fällen, wo der gewöhn- 
liehe Verkehr schon verschiedene Dampferlinien unter
hält, und unter den Umständen, wie sie seit einigen 
Jahren für die Verbindung zwischen diesem Lande 
und Nordamerika bestehen, bedarf cd solcher Sub- 
sidien nicht, um einen regelmäßigen, raschen und 
wirksamen Postdienst zu sichern? Al« damals da» 
Generalpostamt von der Admiralität es übernahm,

der Form, ließ es der Führer der Opposition der 
Rechten denn doch an einigen Ausfällen gegen das 
Ministerium nicht fehlen. Herr Koloman Tisza aber 
beglückwünschte den „schwarzen Baron;" er bankte 
gleichsam für die gnädige Strafe. Den bedeutendsten 
Moment in der Sitzung vom 16. d. bildete indessen 
die Rede des Deputierten M o r i t z .  Dieser Unter
offizier der parlamentarischen Regierungstruppen sprach 
gegen die Einführung der Eivilehe und bezeichnet« 
sie als eine ungerechtfertigte Zurücksetzung des katho
lischen Elementes. Diese Auslassungen sind umso 
bedeutsamer, als TiSza sonst unter seinen Leuten 
die Subordination aufrecht zu erhalten versteht.

AvSland. Verschiedene Nachrichten lassen dar
auf schließen, daß die Herren E o n s u l  n , welche 
sich die Pacification der Herzegowina zum Reifeziü 
gemacht haben, unverrichteter Sache nach Stolac 
zurückgekehrt sind. Die Insurgenten wollen von de» 
Bestrebungen der Eonsuln, das Pacisicationswerk 
der Localbehörden zu unterstützen, nichts wissen und 
ihre Angelegenheit direkte mit der Pforte zum Aus
trag bringen.

Das neueste „Journal de St. Petersburg' 
macht ganz versteckt in einer Uebersicht der aus 
B o s n i e n  und der H e r z e g o w i n a  «»langen
den Nachrichten eine Bemerkung, die wie ein un
freiwilliges Streiflicht auf russische Stimmungen 
und Pläne fällt. Das officiöse Blatt widmet dm 
Insurgenten Worte des Bedauerns und sagt: man 
dürfe nicht übersehen, daß die Aufgabe der Mächte 
sich keineswegs auf die Aufrechterhaltung der Türkei 
beschränke, sondern sie beabsichtigten, die Türken zu 
solchen Reformen zu bereden, welche hinlänglich aus
gedehnt und freisinnig seien, um die Wiederkehr neuer 
Erhebungen zu verhindern. Das heißt, Rußland 
will die diplomatische Intervention, die in Most« 
eben begonnen, auf unbestimmte Zeit fortsctzkn.

I n  einer dem König Ludwig überreichten Col- 
lectiv-Vorftellung hat der b a i e r i s ch e E p i s topot 
drei Wünsche kundgegeben. Ernstens bittet <r om 
die Erhaltung der Klöster, zweitens um @4«$ 
die Presse, drittens um Behandlung der Sl(tfaiho'-l’ tn 
als Nichlkatholiken. Das erste dieser Petita ist MN- 
standslos geworden, seitdem man weiß, drh btt 
Bundesrath vorläufig von der Ausdehnung de- preu
ßischen Klostergesetzes auf das gefammte deutsche 
Reich Abstand nehmen werde. Das zweite ist eine 
jesuitische Heuchelei, denn unverschämter und frecher 
als die klerikalen bäurischen Zeitungen hat sich noch 
niemals die Presse irgend eines Landes, die bona- 
partistische etwa ausgenommen, geberdet. Und die 
Bischöfe haben dabei mit ihren Wahl> Hirtenbriefe» 
wacker sekundiert. Was endlich die Altkatholiken anbe
trifft, so hofft der Episkopat wol selber nicht, daß 
seiner Forderung Folge geleistet werden wird. Köniz 
Ludwig ist dem allen Döllinger viel zu geneigt, als

die Pvstverlräge wegen des überseeischen Dienste* 
abzuschließen, gab das Schatzamt als oberste Finanz- 
bchörde ihm folgende Grundsätze mit auf den Weg: 
jeden Dienst möglichst sich selbst bezahlen zu laßen 
und lange Verträge zu vermeiden. Leider lief nur 
der Vertrag mit der Ennard-Linie, 1858 auf zehn 
Jahre abgeschlossen, noch bis Ende 1867. Sie be
zog dazumal für zwei wöchentliche Fahrten, eine nodl 
Newyork, die andere über Halifax nach Boston, 
173,OOOPsd.Stlg. jährlich, und Lord Stanley of Alder- 
ley, in den sechziger Jahren Generalpostmeister, schlug 
die Zubuße der Staatskasse dabei aus rund 100,000 
Pfd. Stert, oder zwei Millionen Mark an. Da» 
Monopol aber, das damit verliehen war — denn 
ein so bedeutender einseitiger Zuschuß aus Staats
mitteln mußte wol alle Eoncuirenz Niederhalten — 
übte seine gewöhnlichen Wirkungen. Die bevorzugte 
Gesellschaft wurde hochmüthig, träge und filzig. D- 
kein scharfer Wettbewerbssporn sie in Athern hielt, 
.baute sie so wenig neue Schiffe wie möglich und 
ließ folglich den durch sie besorgten Dienst von den 
Fortschritten der Schiffsbaukunst keinen Nutzen zieht*.

(Fortsetzung folgt.)



ia§ er ihn so m ir nicht« dir nichts für einen «etzer

E in  ^Rundschreiben des päpstlichen N u n t i u s  
« M a d r id  an die spanischen B i schö f e ,  das 
dne bitectc Einmischung des Bal.canS m die Verfaf. 
fna Spaniens bedeutet, bildet den Gegenstand leb» 
Lrfttt Erörterung in der spanischen Presse und wird 
21 von dem Ministerrathe geprüft werden. Offen- 
b-r wollte der Batican die Z -il noch ausnutzen und 
rillen Druck auf die madrider Regierung zugunsten 
te  Concordats ausüben. bevor dieselbe durch Nieder- 
wriuna des CarliSmuS völlig Herrin tm Lande 
»worden wäre. I n  dieser Frage wirb das neue 
L  btn Moderados gereinigte Ministerium zunächst 
ttinen Liberalismns zu betätigen haben. Nach der 

Bonca« soll übrigens noch ein zweites Rundschrei- 
ta  bts Nuntius vorliegen, nicht weniger ernst als

la< e r s t e .   ___________________________

Zur T-geSgeschichte
G e l o g e n  w ie  t e l e g r a p h i e r t .  E in Beispiel, 

süvslavische Blätter ihre Leser m it Telegrammen 

btominbeln liefert der in  italienischer und kroatischer Sprache 
® n „n6e ' Avvisatore Dalmata." Mittwoch den 15. Sep- 

2 L  aeaCn 11 Uhr vormittags, erschien der officielle, mit Z, faifexlicben Doppeladler gezierte „Avvisatore- und brachte 
r ‘ , ' tamra, datiert Konstantinopel 14. September, nach 

am Montag, DinStog nnd Mittwoch, d i. am 13,
I f S #  15 6 , harte Kämpfe um Trebin,- stattsanden. d.e 
L u n  aescttagen sind und Trebinje neuerd.ngs von den 
im f in i r id L  belagert w ird ! Man hat also -  wenn die 
M e  S itu n g  reckt berichtet war am 14. September 
T n  in  «vnstantinopel gewußt, was am 15. September m 
Z l Z  °°rgehen wird. D°S ist keme Hexerei, sondern nur

^ c h e  W " ^ ê flen ^  unter der Seema.mschast in ......^

y o l a d i e  e g y p l i s c h e A u g e n  r a u h e t  ( rac om ^^rwahren müssen, 
Gebrochen, und zwar zuerst aus den ^chul- 

„äldna" und ..Schwakenberg." so daß be.de schiffe 

Ins vem Winkel des Hasens. wo sie nun seit Jahren ver- 
« to t  lagen, entfernt wurden, um nicht die Krankheit an 

Ä  Wunnschas- der anderen daselbst befindlichen -Schiffe zu
L r a a T  G e g enw ärt ig  sind über 600 M ann m.t d.eser 
vertragen. «  » sieutc wurde in  dem

r ,et i S £ .  r ® « ™ » "  — » * > * .  ->» « ■ «

tunet Zelten g g ur Charakteristik eines berüch-

. ”  '”  ,f:„in fiitu teS, in  welches der hohe österreichische
8 » ,  2 ' ^ ' ^ ^ z u r  Erziehung gibt, kann wo. nichts besse.
Ädel seine -  fflcf)et< welches die kranken Zöglinge in

^  l 'T m t r ie  täqlich mchrcremale zu verrichten haben. Es 
T »  CMmmelsbetiachtung" und lautet folgendermaßen: 

u L Kbriftu«* gib mir die «nabe, du Krippe zu sein -  
lieber CH I _ f i r ippe JU fein — das Rauchwerk bei

-----  jejn

Kenntnis nahm. Einer derselben sagte m ir: Es ist ein 
großer Trost, wenn in unseren Zeiten solche Kundgebungen 
wahrhaft christlichen Sinnes von einem oder dem ändern 
Bischöfe laut werden. Es sind in der That nicht die (Segnet 
der katholischen Kirche, welche dieser den größten Schaden 
zufügen, sondern diejenigen, die sich alle mögliche Mühe 
geben, um Conflicte mit den weltlichen Regierungen hervor
zurufen. Is t die italienische Regierung nicht in  ihrem Rechte, 
wenn sie von den Bischöfen das Gesuch um das Exequatur 
verlangt? Der Bischof von Laibach räth dem Klerus an, 
sich mit den Volksschulgesetzen zu befreunden. That man 
je in Rom einen ähnlichen Schritt? Man denkt nur an 
die Wiederherstellung der weltlichen Macht, wozu aber braucht 
der Statthalter Christi eine solche? Alle M itte l wendet man 
an, um eine Restauration zu ermöglichen. Und doch gewinnt 
es den Anschein, daß die Macht des Papstes ohne weltlichen 
Besitz größer ist als mit derselben. Der Fürstbischof empfiehlt 
die Fortschritte in den Raturwiffenschafttn, in der Philo 
sophie, in der Geschichte seinem Klerus. Hat man an so 
etwas je an den maßgebenden Stellen der Curie gedacht? 
W ir sind weit zurück und unser Zurückbleiben bricht uns 
den H als! Es ist unverantwortlich, wie man auf solche 
Weise die Lage der Dinge verkennen kann. Der Fürstbischof 
von Laibach hätte der Cardinal-Staatssecretär Pius IX . sein 
sollen, als er den päpstlichen Thron bestieg, nicht aber ein 
Egoist wie Antonelli." Zum Schlüsse versicherte mir der 
jJriefler, daß er durchaus nicht der einzige sei, der also denke. 

- -  ( E r b a u l i c h e s  v o n  d e r  J u b i l ä n m s -

note, welcher unter den Stahlrahmen fä llt, bei dieser Be
messung ganz außer Anschlag zu bleiben hat.

— < H u b m a y e r  i n  E e t i n j e ) .  Hubmayer, von 
dem es neulich hieß, er habe sich m it den Führern des Auf
standes Überwerfen und fei von Stagufa nach Spalato ab« 
gereist, soll sich nach Meldung eines Correspondenten der 
D . Ztg "  am 10. d. in Cettinje befunden haben. Der

selbe schreibt unterm 11. t. M . aus der montenigrinischen 
Hauptstadt: Allgemeine Aufregung herrscht hier noch fort
während, weil bisher noch immer keine Nachricht aus Serbien 
eingetroffen ist. Vorgestern Abends sind plötzlich und uner
wartet H u b m a y e r  und G r u i c  hier angekommen und 
halten Audienz. Sie waren Abgesandte, die den Fürsten 
bestimmen sollten, um alles in der Welt doch nicht zu zögern 
und jetzt den entscheidenden Schlag zu führen und damit 
Serbien mitzureißen. Hubmayer hat gesprochen, wie er sich 
ausdrückt, zum Steinerweichen, und doch hat alles nichts 
genützt, war alles umsonst; der Fürst war nicht zu bewegen, 
ein bestimmtes Versprechen zu geben, loszuschlagen. Ziem
lich mißmuthig verließen beide Führer gestern die Stadt. 
Doch ist selbstverständlich daraus, daß sich Fürst Nikola nicht 
binden wollte, noch nicht zu folgern, daß er auch gewillt 
sei, nichts zu unternehmen; im Gegenteile, die Stimme 
des Volkes wird immer lauter und dringender, es verlangt 
stürmisch den Krieg, und schließlich wird Fürst Nikola doch 
dem allgemeinen Anstürmen nachgeben müssen. Wenigstens 
spricht man hier allgemein und m it großer Bestimmtheit 
vom baldigen Ausbruch des Krieges und setzt den Termin

Pr o z e s s i o n . )  Allsonntäglich durchziehen bekanntlich nun der Entscheidung auf zwei bis drei Wochen fest. Ich werde 
schon feit Monaten Massenprozessionen andächtiger Beter deshalb so lange hier bleiben und dann, falls Montenegro 
und Beterinnen die Straßen der Stadt, die ihr möglichstes noch ruhig bleibt, ins Jnsurgentenlager nach Zubet gehen, 
thun, durch gedankenloses Herplappem unzähliger Vaterunser wohin ich bereits von den beiden obgenannten Führern 
und Avemarias den von S r. Heiligkeit Papst Pius IX . ver- Geleitsbriefe erhalten habe. Ich werde Ihnen dann auch

^  Lampe , _  tjn  Achter bei der Krippe zu

ryfiripZ e...nm nnt) bei der Krippe zu sein -  der Schweine- 
sein — den Stall zu kehren undeine

* *  reinigen -  das Heu zu sein -
dou «pinne fl |ein — der Ochse des Stalles zu
W  Lsel ves etatles zu sein

"lieber Jesus, gib mir die Gnade, deine Windel- 

foniiie zu -  Dcrroaltenl-
Itm -  ~ie t überhaupt eines von diesen Aemtern

'm Himmel zu

total- und PromuzwI-AuMgeiilMien.
, ® r i . e i i n u n  g.) Herr Alfons M  ü 11 n e r. Haupt-

, -  Lehrerbildungsanstalt in Marburg, wurde zum
Acer an cr g eniralcommiffion für Kunst- nnb histo- 
^onservotor K r a i » ernannt.

'Ich- , l C  römischeSt imme über d enHi r -
 ̂ d i s c h v s s v o »  La i bach. )  Man schreibt
e n b r i e f  ^ gjom unterm 14. September: ES ist kaum 

^  " ^ '  ^s^Schweigeu der hiesigen klericalen Organe über
Möglich, Da”  6eij Fürstbischofs Pogaiar von Laibach anders 
ru H irtenbn 6erjelbe j „  den Kreisen 1der Curie mis- 

,Dffervatore," noch 

higher Notiz von dem Actenstück nahmen, fo 
^  »®oCe\ a m dock so manchen Kleriker, freilich nicht gerade 
jtibt es in  910 n beg »aticanS. der mit hohem Interesse 
S  den dSorS'w Ansprache des laibacher Kirchensllrsten 
V  der würdigen ir

liehenen Jubiläumsablaß zu gewinne». Daran nun findet 
niemand Anstoß, ungeachtet diese Massenauszüge mitunter 
den freien Verkehr in Yen Straßen bedenklich ins Stocken 
bringen. Wogegen w ir uns aber mit aller Entschiedenheit 

das find Insulte und thätliche Beleidi 
gungeit, wie sie gestern von Prozessionsmitgliedern friedlichen 
Spaziergängern zutheil wurden. Als nemlich gestern die 
ehrsamen Tiruauer unter Anführung ihres Pfarrers nach 
sechs Uhr abends ihren frommen Spaziergang zur Franzis 
fatterfirche vollführten und auf dem Wege dahin die Gra 
dischavorstadt berührten, gingen daselbst in der schmalen 
Gasse auch drei Herren vorüber. Dieselben entblößten vor 
dem Krucifix und vor dem Herrn Pfarrer andächtig ihr 
Haupt, erachteten es aber nicht für geboten vor dem ganzen 
langen Zuge, an dem sie vorbei mußten, ihre Kopfbedeckung 
in der Hand zu tragen. Einem besonders frommen Waller 
der Tirnan schien dies natürlich ein entsetzlicher Frevel, der 
auf der Stelle geahndet werden müsst. Von heiligem Zorne 
Ubermannt holte der Wackere zum Schlage aus und der 
Hut eines der drei Herren rollte im Straßenstaube. Gewiß 
ist es nur der besonnenen Haltung der fo gröblich angefal 
lenen Herren zu danken, wenn ein weiterer Skandal ver
hütet wurde. Der Herr Pfarrer von Tirnan aber thäte gut, 
seine Heerde, bevor er sie zu Maffrnauszügen durch öffent
liche Straßen kommandiert, auch ein klein wenig zu belch 
ren, was Sitte und Anstand fordert; der Gewinnung des 

Jubiläumsablasses wird die Fernhaltnng von ähnlichen B ru 
talitäten gewiß nur förderlich (ein.

— ( V e r b o t e n e s  P ö l l e r s c h i e ß e n . )  An zwei 
Garnisonsorten ist es vorgekommen, daß bei militärischen, 
von Osfizierscorps veranstalteten Festlichkeiten Pöller, die zur 
großem Verherrlichung des Festes gelöst wurden, sprangen 
und zwei Artillerie-Soldaten, die das Knall-Instrument de 
dienten, tübteten. Das Reiaskriegsministerium hat nun 
angeordnet, daß bei Osfizierssesten privater wie dienstlicher 
Natur weder Pöller noch alte Kanonen verwendet werden 
dürfen, und hat Überhaupt die Beiziehung von Soldaten 
zur Mitwirkung am „Frendenschießen" aus das bestimmteste 
untersagt. Wie lang wird es noch währen, bis auch von 
feite der Civilbehörden ein ähnliches Verbot ergeht. Bei den 
zahlreichen Unglücksfällen, die jahraus jahrein zu verzeichnen 
kommen, wäre ein solches Verbot tnebr als gerechtfertigt

— ( V e r g ü t u n g  b e s c h ä d i g t e r  S t a a t s n o  
t e it.) I n  einer Verordnung des Finanzministers wird dar> 
auf aufmerksam gemacht, daß nur der innerhalb des regel 
recht aufgelegten Netzrahmcnö befindliche Theil einer beschä 
bigten Staatsnote den Gegenstand der Bemessung eines

von dort berichten. Sie sprachen mit großer Gewißheit da
von, die Türken noch vor Neujahr aus der ganzen Herze
gowina vertrieben zu haben, „denn," meinten sie, im Winter 
körnten die Türken nicht operiren und die Besatzungen 
müssen sich alle aus Hunger ergeben. Außerdem können 
wtr das Land so absperre«, daß kein Türke zum Entsatz 

kommen kann. Im  nächsten Frühjahr wird dann der Auf
stand mit erneuter und gestärkter Kraft losbrechen und den 
Theil Bosniens, den die Türken noch besitzen, erobern, dann 
hat sich die Jnfurrection auf eigene Faust befreit." Sehr 
verstimmt ist man hier gegen Rußland, weil ans den dor
tigen Zeitungen hervorgeht, daß man daselbst den Aufstand 
scheel ansteht und daß der Hof ihn für einen kommunisti
schen halte. (!) M it Oesterreich hat man sich wieder mehr 
ausgesöhnt, seitdem matt sieht, daß es nicht mehr den Türken 
weitere Begünstigungen gestattet und daß es neutral bleibt.

P. (Theater.) Durch Vorführung des Mosenthal'schen 
Schauspiels: „Der Svnttwendhof" hat uns die Direktion 
den Beweis geliefert, daß sie über ganz gute Schauspiel« 
Iräfte verfüge. Herrn F r e d e  r i g k s  Mathias war wol 
die beste und feinem Talente entsprechendste Leistung, die 
w ir bisher von ihut gesehen und wurde derselbe für sein 
durchwegs gelungene Leistung mehrfach mit Hervorrufen 
ausgezeichnet. Aus das beste wurde er von F rl. Chor bach  
(Monika) unterstützt; sie erwies sich als verständige Decla- 
matrice und war namentlich in den leidenschaftlichen M o
menten äußerst wirksam. Herr J a n k  hatte die Rolle de» 
Valentin weniger richtig aufgefaßt und konnte das Publicum 
nicht für sich gewinnen. Die übrigen Darsteller führten ihre 
Rollen mit vielem Eifer durch und rief F rl. N e u  als 
Cresceuz durch ihr heiteres und lebhaftes, wenn auch im 
letzten Acte etwas übertriebenes Spiel, viel Heiterkeit her
vor. — Zur Aufführung von Gounod's „Faust" müssen 
w ir der Direktion mit vollster Anerkennung gratulieren. 
Abgesehen davon, daß es die erste Oper war, die uns in dieser 
Saison vorgesührt wurde, und daß es demzufolge mitunter 
auch kleine Verstöße gab, hat uns die Direktion dennoch 
dargethan, daß sie sich bemüht habe, ein gutes, wir können 
auch sagen, vorzügliches Opernpersonale zu gewinnen. Wie 
wohlthneiid nach langer Entbehrung ein ähnlicher Kunst
genuß wirke, hat das Publicum durch die warmen BeifallS- 
bezeugungen und vielen Hervorrufe, die es den Darsteller« 
zutheil werden ließ, gezeigt. Die Palme des Abends müssen 
w ir Frau S c h w a b e - S i n g e r  (Margarethe) zuerkennm, 
die durch ihre zarte und reizende Stimme, wie auch durch 
ihr treffliches, wohldurchdachtes Spiel sogleich aller Sympathien 
für sich gewann; namentlich glänzend trug sie die Ballade:

Abzuges zn bilden, somit jener äußere Theil der Staats-1 „Es war ein König in Thule" und die die Schmuckarie im



dritten Acte vor. Ih r  ebenbürtig zur Seite stand Herr 
N  e u d o l  t (Faust), dessen Spiel zwar in  der Garten- 
fcene, welche den Glanzpunkt des Lbendes bildete, und allwo 
er in  gesanglicher Beziehung auf der Höhe seiner Leistung 
stand, gegen das tiefempfundene und leidenschaftliche Spiel 
Margarethens etwas abstach. Herr R e i c b m a n  (Mtphisto) 
präsentierte sich als ein ausgezeichnet geschulter Sänger mit 
einem kräsligen und umfangreichen Organ und sehr routi
niertem Spiel. I n  Herrn T i  l lm  etz (Valentin) besitzt die 
Direktion einen vorzüglichen Sänger, der durch seine in aüen 
Lagen äußerst klangvolle Stimme und durch sein lebendiges und 
wirksames Spiel, namentlich in der Sterbescene, echt künst- 
lerifches Talent bekundete und dafür auch reichlichen und 
wohlverdienten Beifall erntete. F rl. A d l o r  (Marthe) war 
durch sichtliche Befangenheit in der freien Entfaltung ihrer 
M n e n  Stimmittel gehindert und erwarten wir von ihrem 
nächsten Auftreten gewiß das Beste. Das Orchester hielt 
sich unter der umsichtigen und tüchtigen Leitung des Kapell
meisters M ü l l e r  sehr wacker. Die Direction hat auch für 
einen guten Männer- und Damenchor Sorge getragen, und 
war namentlich der Soldatenchor im vierten Acte ganz ge
lungen. Schließlich müssen wir lobend der Jnscenierung 
des im zweiten «cte vorgesührten Ballets Erwähnung thun. 
— Gestern ging Offenbachs „Schöne Helena" vor vollem 
Hause über die Bretter. F rl. Z i n n b e r g war in Spiel 
und Gesang die traurigste Helena, die wir je sahen und 
hörten. Herr S c h i m m e r  (Paris) schien bester disponiert 
als letzthin und erwarten wir, daß sich derselbe, fleißiges 
Studium vorausgesetzt, zu einem ganz verwendbaren Operetten- 

fänger qualistcieren wirb. Bon den übrigen Darstellern können 
w ir nur Frau P a u l m a n n (Orest), Hrn. T  h a l e r (Kalchas) 
und Hrn. S  t e i n b e r g e r (Menelans) in Anerkennung 
hervorheben, obwol wir den beiden letzteren in ihren Extem- 

pore's mehr Mäßigung anempsehlen würden.

Dank.
Die erste krainische Leichenbestattungsanstalt hat, unter 

der persönlichen Leitung ihres Chess, Herrn D o b e i  l e t , 
bei dem am 16. d, M . zu Oberlaibach stattgehabten Leichen- 
bparäbnifTe des Herrn Carl Obresa durch Anstand bezüglich 
d r  Aufbahrunq nnd Ueberführung der Leiche das Muster- 
giltigsle geleistet, wofür ihr die trauernden Hinterbliebenen 
den wärmsten Dank sagen.

Witterung.
L a i d a c h ,  20. September.

Morgens Nebel bis 8 Uhr, dann heiter, schwacher NW. 
W ä r m e :  morgens 6 Ubr +  8 6«, nachmittags 2 Uhr 
. 220° C (1874 4- 21-1“ ; 1873 — 17 1° C.) B a r o 

m e t e r  im Fallen 737 58 Mm. Das vorgestrige. Tages
mittel der Wärme +  10 2°, das gestrige +  130", be
ziehungsweise um 2 9° und 0 8° unter dem Normale.

Angelommene Fremde
am 20. September.

Hotel Lcaüt W ien. Petrovitzky, BezirkLarzt, N.-Ujvar. — 
Berla, Schauspieler, Gairinger, Fischer und Schweiger. 
Reisende, Stöltzl, 1. k. Regiernngsrath, Wien. — 2-touir- 
tschenthaler s. Familie, und Tnmi s. Frau, Maler, Triest. 
— Hillinger, Jnspector und Leweling, k t. Pens. Haupt» 
mann, Klagensurt. — Ritter v. Jenny, k. k. Hofratb 
s. Familie, Gabriel und Max v. Jenny, Görz. — Orac, 
Scbulinspector, Rohitsch. — v. Obereigner. Förster, Schnee
berg. -  Schnsterschitz, Kansm., Gusstng. 

bo te l E le fant. Stolcer. — Natale, Triest. — Leitgeb. — 
MaquSer, Privat. — Karmaiir, Reis., Brünn. — Lewitsch- 
nig, Dechant. — Lepoj, Steif., Wien. — Ernsir, C illi. 
.Rlemettiii, Klagensurt. — Smreker Mathilde. — Widitz. 

Hotel Gnropa. Zwenkel, Lichlenwald. — Hild, Pierre, 
und Perafso, Klagensurt. — Ogrisek, Marburg. — Lan° 

r fler und Wahrlian, C illi. .
Mohren. Schmid. Oberkrain, — Cerni, Barbier, Graz.

Lebenömittel-Preise in Laibach
am 18. September.

Weizen 5 fl. 30 kr.; Korn 3 fl. 50 f r . : Gerste 2 fl. 
3 0 kr.; Hafer 2 fl. -  t r . :  Buchweizen — fl. — tr . ;  Hirse 
2 fl. 50 k r.; Kukurutz 3 fl. — k r.; Erdäpfel 1 fl. 60 f r . ; 
SSifolen 5 fl. — kr. per Metzen ; Riudschinalz 52 tr., Schwcin- 
fett 48 tr., Speck, frischer, 42 tr., Speck, geselchter, 44 kr. 
»er P fund; Eier 2 tr. per Stück; Milch 10 Ir. per M aß; 
Rindsteifch 27 tr., Kalbfleisch 25 tr., Schweinfleisch 28 kr. 
per P fund; Heu 1 fl. 25 k r, Stroh 1 fl. 25 tr. per Zentner ; 
hartes Holz 6 fl. 80 kr., weiches Holz 5 fl. — kr. per Klafter.

Lottoziehung vom 18. September.
W ie n :  23 89 78 86 65.
G r a z :  55 12 14 29 6.

Verstorbene.
D e n  18. S e p t e m b e r .  Maria Bittenz, Oberreal- 

fchul-Hausmeisterskind, 7 Wochen, Kapuzinervorstadt, Durch
fall. — M aria Jesfento, Trödlerskind, 1 I , Stadl Nr. 20, 
Zehrfieber. __________________________

Gedenktafel
über die am 22. September  1875 stattfindenden 

Licitationen.
3. Feilb., Fratnik'sche Real., Wippach, BG. Wippach. 
3 Feilb., Vodnik'scbe Real., Lustthal, BG. Egg. —

— 3. Feilb., Zaic'sche Real., Draga, BG. Rudolsswerth. -  
2. F e ilb , Horvat'sche Real., Berelensdorf, BG. Möttling.
— 1. Feilb., Tursik'sche Real, Laze, BG. Oberlaibach. — 
1. Feilb., Stesanie'sche Real., Sleindors, BG. Möttling. — 
1. Feilb., Zukle'sche Real., Wuschinsdors, BG. Möttling.
— 1. Feilb., Peme’fche Real., Rupa, BG. Krainbnrg. — 
1. Feilb., Selan'sche Real.,Waitsch, BG. Laibach. — 1. Feilb., 
Premron'sche Real., Landol, BG. Senosetsch. — 1. Feilb., 
MajerM'sche Real., S t. Michael, BG. Senosetsch. — 1. Feilb., 
Dolenc'sche Real., Lermelice, BG. Senosetsch. — 1. Feilb., 
Sabec'sche Real., Grundbuch Herrschaft Präwald, BG. Se
nosetsch.— 1. Feilb., SimZii'sche Real., Bründl. — 1. Feilb., 
Dezmann'sche Real , Schätzendors, BG. Rudolsswerth. — 
1. Feilb., Hrovat'sche Real., Slatenek, BG. Rudolsswerth.
— 1 Feilb., Stangel'sche Real., Raimusche, BG. Rudolss
werth. — 1. Feilb., Regiua'sche Real., Kleinceronc, BG. 
Rudolsswerth. ______________

Theater.
Heute: E in  K i n d  des Gl ückes.  Origiual-Charakler- 

Lustspiel von Charlotte Birch-Pseisfer.

Morgen: T r o u b a d o u r .  Große Oper von Verdi.

Telegramme.
Konstantinopel, 19. September. Die Consuln 

Oesterreichs, Demschlands und Italiens sind in Tre- 
binje und sollen demnächst nach Slolac abgehcn. Ihre 
Bersnche, die Insurgenten mit dem Commissär der 
Türkei in direclen Verkehr zü bringen, begegnen 
Schwierigkeiten, dagegen sind die Insurgenten des 
Distriktes Ncvesinje für die Ermahnungen der Con
suln Rußlands, Englands und Frankreichs empfäng
licher. Eine endgiltige Aeußerung dieser Consuln ist 
erst möglich, wenn sie mit den Insurgenten im Ge
birge von Gacko verkehrt haben werden, wohin sie 
gestern abgegangen sind. Ein Telegramm des ^>ali 
von Bosnien vom 13. September meldet, daß die 
Insurgenten am 8. September bei Pisegrad ange
griffen. geschlagen und in wilde Flucht versetzt wur
den. Bei Tiskovac ist der Aufstand ausgcbrochen. 
Die Insurgenten zündeten ein türkisches Blockhaus 
an, dessen Besatzung entfloh. In  Bosnien soll sich 
der Aufstand im Westen auSbreiten.

Eine

Aufnahme L- M j U c h n l t .
Aus Anlaß der Vereinigung der bisherigen öffentlichen 

Musikschule mit jener der philharmonischen Gesellschaft findet 
die Aufnahme der sich meldenden Schüler in die Musikschule 
auch noch _

am 20. und 21. September d. I .
vormittags von 11 bis 12 Uhr im Vereinsloeale der ̂ phil
harmonischen Gesellschaft, Herrengasse, Fürstenhof, 2. Stock, 
statt. Später ist der E in tritt nur gegen Ablegung einer 
Aufnalimspriifung zur Darthnnng der erforderlichen Bor- 
tenntnisse gestattet. ('-'><•’) o — J

Bon der

Direclivi, clor pknkkarm.

Eben ciiijictrüffcn!

„Rapoleon bei Sedan"
1 Stück completl n u r 35 kr. im

* X X 7 " i e r L e r  B a z a r
des (582) 3— 2

Eil. W i t t e  in L a i b a c h
v is -ä -v is  Heilt Natlilmuse, 

in W i e n ,  Stadt, Kärntnerstraße 59.

V i e r t k l - T h r a t e r t o g r

im zweiten Rang (563)7
ist zu vergeben. Näheres im Zeitungs-Comptoir.

Ein

grbilbrter junger jBattn,
der der Präsenzdienstpflicht entsprochen, der deutschen, froa« 
tischeu und frainij&en Spracbe in Sßort und 'S^riftjn&cfctig 
ist, das Untergymuastum absolviert hat, sucht eine Stelle in 
einem Comptoir oder einer Fabrik.

Geneigte Anträge erbittet man unter der Chiffre K. u  
an die Expedition dieses Blattes. <578) 3—3

$rilanftalt Feldhof
bei Graz (Steiermark.)

Pensionat für Nerven- und Gemiithskranke von 6. S, 
fl. 1500 an per Jabr. Sehr gesunde Lage, 1100' ft. M , 
eine halbe Stunde von Graz. Alle Bequemlichkeiten in» 
Heilapparate. Auskunft ertheilt die Direction.

R. M . 3140 (570) 12-2

Größte Auswahl von

D a m e n k l e i d e r s t o f f e n

zu nachstehend staunend billigen Preisen in bester vorzüg
lichster Qualität und neuesten Gattungen, und zwar:

Glatter M o h a ir.........................von 24 kr. bis fl. 1 —
carierte Mohair und Ripse . „  26
Tafsetas und Poupline. . . „  50
schwarze sowie farbige

Cachemirs.........................
schwarze und farbige Poalt de 

soie sowie Noblesse . . .
schwarze und farbige Faille und

G ro ß g ra in s ....................
Flanelle °/4 breit glatt . . .
Flanelle gestreift und cariert.
W ollsam m te.........................
Seidensamm te.........................  ™  „  »< -

Auf jede briefliche Anfrage werden sogleit F- 
franco die betreffenden Muster eingesandt und « W  
Aussührung genau nach Muster pv. Nachnahme. ,

Nur durch Antaus von ganzen Partien bin ich ra 
Lage zn obigen außergewöhnlichen billigen Preisen zu ver
kaufen und empfehle mich einem geehrten p. t. 'publicum 
bestens (55»)

Chr. Schwärt;, Mannsacturwareu-Lager,
Wien V., Huitdsthurinstraße Nt. 108.

90

130

190 
1 20 
1-30 

60 
280

1-30 
110

1-50

2-80

3-70
1-45 
IM
2-25 

1560

Wiener Börse vom 18. September.

79-50
81-35

79-76
« 1-1*6

Staatsfonds. @elb Ware 

5perc. Rente, öst.Pap. 70 16 70-3» 
Mo. dto. oft. in  © ilb . l 74----1 74-10 
iose von 1854 . . . .[106-15I115-35 
Lose von 1860, g a n j|C jli2 '8 0 :ll3 --  
Coje von 1860, j jü n f l.  117-1« ll7 -*5  
P räm ien!», v . 1864 •! 130.50 130-75

Qrundent.-Obl.

Siebenbürg.
Ungarn

Action.
kllg lO 'B a iik  . . . .  .
K red itans ta lt.............
Depositenbank . . . . 
EScomrtc-Anstalt . . 
Rranco - B an l . . . .
Handelsbank.............
Nationalbank . . . , 
Oest. Bankgefells. . .
U n io n -B a n k .............
BereinSbnnk..............
BerkehrSbank. . . .  . 
Alsötd-Bahn 
Racl Ludwigbahn . 
Ralf. E lis.-Babn . , 
»ais. F r . Oofefflbnui|> vJvjvjvv » . a u *

S ta a tö b a h n ............... 2 7 6 .-  277
Südbahn

112 * —11180
216 )0 216*30 
135 — 136* 
675.' 6X5.'
33 50 34 -  

54*50 
V31— 
170 — 

»4*60; U4-80

87*—I 8»*-'
184*50 125 — 
221 75 2*2’ -
178 — 178-50 
lf.2 '75 ,103-25

54 —
930-—
168.—
U4-60

Pfandbriefe.
Allg . öst. Bod.-Credit.

bto. in  33 3 .............
N ation , ö. W . . .
Uns. Bod.-Creditanst.

Prioritäts-Obl.
Franz Joses«-Babn .
Oest. Nordwestbahn. 
Eiebcnbürger . . . •
S ta a ts b a h n .............
Eüdd.-Ges.zu 50V Fr. 

bto. Bons

Lose.
Credit - L os -.............
Rudels« - M e  . . . .

W ecbs. (3Mou.)
«ug»b.l00 fl.Iüdd.W .
Franks. IOC iv la rk . .
Ham burg „ »
London 10 M d . S terl.
P ari»  100 Franc» . •

Münzen.
Kais. M iin ,.D uc-ten  5-S9»

108’25:108-50

okais w—

Silber

® ctt ffiäTi 

SS 50 99-75 
89 »

Ü6-75
87*25

93.70 
93-— 
71-50 

143*— 
105-25 
22« —

15*30

93*25
54*40
54-45

111-90
44-20

96ÜI
S7J0

93-9«
9 3 »
72.-

105*»
2 2 7 -

IM'58
1311

9 3 #  
54-50 
54 «5 

111-90 
44*25

530
8*9*'

Telegraphischer Lursdericht
am 20. September.

Papier-Rente 7015 -  Silber-Rente 78-901 -  186te 
Staats «nlehen 112-—. — Ä , Münz, 

l'onbon 11185 -  ® ^ CL „ 5 !  f c o  _  l O o Sbucaten 5 - 2 9 '/ , .  -  2 0 -g ta n c s  @ t ü *  8  92.

mark 55-10.

Druck «um 3 fl. v. « le in m a h r  Je geb. B a m » irg . Verleger D t l e m a t  Damber g . g ilr  ble SRebaction verantwortlich: F r a n z  S p i t a l e r .


